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d . E s  w äre  zu w ünschen, d aß  in  Z u k u n ft den F a n g a p p a ra te n  fü r  V ögel auf 
den A u sste llu n g en  keinerlei P r e i s  zu te il werde.

e . J n b e z u g  au f den H an d e l m it M o d e fe d e rn , a ls  dem Vogelschutz im  a ll­
gem einen zuw ider, ist auch diese S e i te  der F ra g e  in  ernste B e ra tu n g  
zu ziehen.

I I I .
D ie  A u s fü h ru n g  ob iger Beschlüsse sollte einer a llgem einen  in te rn a tio n a le n  

K om m ission  a n v e r tra u t  w erd en , welcher in  den verschiedenen S t a a t e n  örtliche 
H ilfs k o m ite e s  z u r  S e ite  s tän d en , die jedes in  seinem L an d  b e a u f tra g t w ä re n , 
die B e d in g u n g e n  z u r  A n w en du ng  der verschiedenen B estim m u n g en  u n d  die geeig­
netste K lassifiz ierung  d er V ö gel zu studieren .

D e r  P r ä s i d e n t  u n d  R e f e r e n t  d e r  V I I .  S e k t i o n ,  
v n .  C a r l  O h lse n  von  C a p ra ro la .

KaHsen- und Kennenfederigkeit.
Bon Hofrat v r .  Wurm- Tei nach.

W en n  im  Volke die m ä n n e ra rtig e  E rsche inu ng  e in es w eiblichen, die weibische 
eines m änn lichen  W esens im m er u n d  ü b e ra ll  m it U n lust betrachtet w orden  ist, 
so sieht doch die W issenschaft in  solchen U m kehrungen  der sexuellen C harak tere  
höchst in teressan te  P ro b le m e  fü r  ih re  F o rschu ng .

S c h o n  nach den B erich ten  v o n  A r i s t o t e l e s ,  L i v i u s ,  C i c e r o  w a r  es fü r  
d a s  H a u s  u n d  selbst fü r  den S t a a t  o m 1 n l8 Z  w enn  ein „ H a h n "  ein E i
legte. I n  betreff der noch heute herrschenden V o lksan sch auu ng en  e rin nere  ich an  
folgende deutsche, englische u nd  französische S p r ic h w ö r te r ,  welche, w ie w ir  sehen 
w erd en , e ines w ah ren  K e rn es  keinesw egs en tbeh ren , w iew ohl sie m anche A u sn a h m e  
w erden  zugestehen m üssen: .

- „Wenn die Henne kräht.
I s t  sie des Schlachtens wert."

„Mädchen, die Pfeifen, Hennen, die krähen,
M uß man flugs den Hals umdrehen."

'wULstlinZ- a n ä  a, ero^vinA- Non
ne itder Zooä 5or Zolls no r men."

nvoulo M i edanto, pretro  M i äanso 6t 56nim6 M l parlo latin ,
N 'a r r iv a n t  M inaäs ä. b6ll6 Ln."

E in  la n g jä h r ig e r  B eobach ter des P a r is e r  L ebens w ill höchst u n g a la n te r ­
weise so g ar eine unerfreu liche D e g e n e ra tio n  der d o rtig en  F ra u e n w e lt  nach der 
m änn lichen  S e i te  h in  a ls  F o lg e  der m o dernen  G ynäkokratie  konstatieren . M ä n n ­
liche A llü re n , B a r tw u c h s , F ettle ib igkeit u. dgl. bezeichneten diesen V e rfa ll  u nd
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12 H ofrat v r .  W u r m .

eine B evö lkerungssta tistik  soll bew eisen, daß  es in  P a r i s  keinen G ro ß v a te r  gebe, 
d er eingeborener P a r is e r  sei. V ielleich t übertre iben  diese D a rs te llu n g e n , aber ganz 
u n b eg rü n d e t sind sie nicht. I m  m itte la lte rlich en  Z au berw esen  spielten die ge­
fürch te ten  B asiliskeneier eine bekannte R o lle . E s  w aren  dies nach m einen U n te r ­
suchungen einfach von hahnenfederigen  H en nen  gelegte E ie r . D e n  allen  N a tu r ­
gesetzen entgegen eierlegenden scheinbaren „ H ä h n e n "  machte m an  einen geistlichen 
P ro z e ß  und  v eru rte ilte  sie a ls  Teufelsgeschöpfe zum  F eu erto d e .

H ah nen federig e  H ennen  fand  m a n  bei den verschiedensten V o g e la rten . F ink en , 
R otschw änzchen, S t a r e ,  D ro sse ln , K am p fh äh n e , Kuckucke, E n te n , R e p h ü h n e r , H a u s ­
h ü h n e r , A u er- u nd  B irk h ü h n e r , F a s a n e n , P f a u e n  lassen d era rtig e  A b n o rm itä ten  
am  ungesuchtesten beobachten. D e n n  diese A b n o rm itä te n  w erden  um  so au ffä llig e r 
erscheinen, je m ehr ein sexueller D im o rp h is m u s  beider Geschlechter besteht und  
je vollkom m ener die H ahnenfederigkeit sich ausb ild e te . W ir  begegnen näm lich hier 
vielen G ra d e n  von der E inm ischung  w en iger, nach B a u  und  F ä rb u n g  dem M ä n n ­
chen a lle in  zukom m ender F ed e rn  b is  zu r U m färb u n g  des G esam tgefieders, b is  zu r 
U m b ild u n g  von S c h n a b e l, S p o r n e n ,  K äm m en , K eh llap p en  u. s. w. nach m ä n n ­
lichem T y p u s ,  ja  b is  zu r A n n ah m e  m änn licher L ebensgew ohnheiten  in  S t im m ­
la u te n , geselligem V e rh a lte n , N äch tigungsw eise  u . dgl.

D ie  D iag n o se  der H ahnenfederigkeit stößt m anchm al a u f  S chw ierigkeiten , 
w enn  die G elegenheit zu anatom ischer U ntersuchung des betreffenden I n d iv id u u m s  
fehlt. S o  h atte  im  J a h r e  1 8 8 9  der treffliche E rfo rscher der a lp in en  F a u n a ,  
D r .  G i r t a n n e r  in  S t .  G a l le n , eine au sg esto p fte , sehr vollkom m en h ah n en ­
federige A uerhenne a u s  S chw eden  bei sechszehn S ach v e rs tän d ig en  in  D eu tsch lan d , 
Ö sterreich u nd  der Schw eiz  eine R u nd re ise  machen lassen und  drei d er um  ein 
schriftlich m o tiv ie rte s  U rte il ang egangenen  H e rren  erk lärten  dieselbe fü r  —  einen 
R ack e lh ah n ü  E h e r  hätte  m an  sie fü r  einen A n erh ah n zw erg  h a lten  können. D e n n  
der kleinere W uchs, die K le in h e it des gerad eren  S c h n a b e ls , der einzelnen  S c h w a n z ­
federn  u. dgl. (den M än n ch en  gegenüber) m uß  in  jedem F a lle  schon a u f  den ersten 
Blick den G edanken an  H ahnenfederigkeit erwecken. B e i A u erhennen  soll nach 
L o r e n z  die H äufigkeit der H ahnenfederigkeit 1, bei B irkhennen  n u r  p r. M ille  
betragen , u n d  R u s s o w  will deren von  beiden A rten  tag täg lich  au f dem S t .  P e t e r s ­
b u rg e r  M ark te  finden. W ie die W a ld h ü h n e r  ü b e rh a u p t, so sind na tü rlich  auch 
deren A b n o rm itä ten  im  N o rden  u n d  N o rd o sten  w e itau s  h äu fig er a ls  in  M i t te l ­
europa. A ber bei F asan en h en n en  ist H ahnenfederigkeit noch w eit gew öhnlicher 
a ls  bei W a ld h ü h n e rn , m anchm al förm lich epizoisch v erb re ite t. S o lch e  F a s a n e n ­
hennen  w erden m it dem N am en  bezeichnet u n d  m eistens schon durch *)

*) D. h. eine Verschiedenheit der Männchen und Weibchen nach Größe, Bau und 
Färbung, wie z. B. beim Birkwilde, beim Fasan u. s. w.
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g ering ere  G rö ß e ,  b lä sse re s , m it m attem  B r a u n  durchm ischtes G efied e r, durch 
kürzeres S p ie l ,  kleinere O h rfe d e rn , kleinere u n d  bleichere N asen , durch die feh len ­
den S p o r n e  den H a h n e n  gegenüber charakterisiert. M a n c h m a l indessen zeigt sich 
die S p o rn w a rz e  ungew öhnlich  entwickelt, zuw eilen  t r ä g t  sie auch vollkom m ene S p o r n e .

W a s  die V e ra n la ssu n g  der H ah nenfederigkeit b e trifft, so h a t  schon N i l s s o n ,  
d er dieselbe zuerst beschrieben, d as  E rlöschen der G eschlechtsthätigkeit, sei es durch 
A lte r , sei es durch V erle tzungen  oder durch krankhafte D e g e n e ra tio n  der in n e re n  
G e n ita lie n  (Defekte, A tro p h ie  des O v a r iu m s ,  O b l i te r a t io n  des E i le i te r s  u . dg l.) 
a ls  solche n a m h a ft gemacht. E r  n a n n te  die betreffenden H en n en  gerad ezu : 

s t e r i l e s ^  u nd  d a s  V olk in  S c h w e d e n : „ O ^ l l - H o n o r ^  (G e lth e n n e n ), 
in  E n g la n d :  I n  F rankreich  spricht m an  v o n :
a ii(1 i '0 § M Ä ii '6 8 ^ , in  der G elehrtensprache  v o n :  „ O a l l ln H S  v i r i l 6 8 0 6 n t 6 8 ^ u n d , 
w enn  es ein durch tiefe S p ra c h e , eckigen K nochenbau, schm ales Becken, B a r tw u c h s , 
d ü rftige  B üste  au ffa llen d es  menschliches W eib  betrifft, v o n :  P ro fesso r
B r a n d t  in  C harkow  fü h rte  die B ezeichnung  d a fü r  ein. S e lb s t
bei weiblichen K rab b en  u n d  bei E rd b ien en , deren  G eschlechtsteile durch P a ra s i te n  
zerstört w a re n , t r a t  solche A rrheno'i'die au f. B o g d a n o w  u n d  A a r r e l l  erzielten  
dieselbe künstlich durch K a s tra tio n  ju n g e r  w eiblicher H a u s h ü h n e r ,  letzterer b ere its  
durch L äd ie ru n g  des E i le i te r s . D ie  so g en an n ten  P o u la rd e n  sollten eigentlich des 
der K a s tra tio n  folgenden reichlichen F e ttan sa tzes  wegen des Eierstockes b erau b t 
se in ; da aber diese O p e ra tio n  fü r  L a ien h än d e  zu schwierig u n d  fü r  d a s  Leben 
der V ö g e l zu g efäh rlich , so b eg n ü g en  sich die G eflügelzüch ter m eistens m it dem 
A usschneiden  e ines kleinen S tü ck es  des L e g d a rm e s  (E ile ite rs )  u nd  es sind v ie l­
leicht a u s  diesem G ru n d e , sow ie, w eil die B ra tp fa n n e  ihnen  keine Z e it  zu r A u s ­
b ild u n g  v e rg ö n n t, hahnenfederige H a u sh e n n e n  nicht so h äu fig , a l s  m an  nach der 
Z a h l  der P o u la rd e n  e rw a rten  d ü rfte . G erad e  w eil hahnenfederige H en n en  in  der 
R egel keine E ie r  m eh r p ro d u z ie re n , is t, w ie die e in g a n g s  an g e fü h rte n ' S p r ic h ­
w ö rte r  bezeugen, d a s  Volk schlecht au f solche zu sprechen. S i e  sind unnütze 
Fresser u n d  U nverträgliche R a u fb o ld e  gew ord en , ja  m anche zerstören u n d  v e r­
zehren die G elege der n o rm a le n  H en n en . D a g e g e n  w ird  die gesteigerte F e t t ­
b ild u n g  (M astfäh ig k e it) bei sterilen  oder kastrie rten  T ie re n  m änn lichen  wie w eib­
lichen Geschlechts (K ap au n en  re.) geschätzt u n d  ausgenü tz t.

N ach B r a n d t ' s  A n nah m e erg iebt sich durch d a s  N ichtlegen  u nd  N ich t­
b rü ten  solcher H ennen  ein Überschuß von  B i ld u n g s m a te r ia l  im  K ö rp e r ; der n u n  
zu fortschreitender A u sb ild u n g  des m änn lichen  K le id es  verw endet w ird .

S o  gewiß also dem hohen  A lte r  u nd  ü b e rh a u p t der U nfruch tbarkeit m eistens 
g ro ßer A n te il an  d e r E n ts teh u n g  der H ahnenfederigkeit zugeschrieben w erden  m u ß , 
so ist diese doch keinesw egs a lle in  d a r in  b eg rü n d e t. N ich t im m er sind d e ra rtig e
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I n d iv id u e n  n e u t r i u s  A e n e r is .  D e n n  ebenso wie einzelne gehörn te  R ehgeißen  
oder R o ttie re  b ru n ften  u nd  K ä lb er setzen können, so können auch hahnenfederige 
H en nen  zuw eilen balzen und  b rü te n , ja  es kann bei letzteren eine R ückfärbung 
z u r  N o rm  durch eine folgende M a u s e r  stattfinden . D ie  H a h n e n fä rb u n g  aber en t­
steht sow ohl durch M a u s e r  a ls  durch wirkliche U m fä rb u n g . Nach H e n k e s  nicht 
unw ahrscheinlicher V e rm u tu n g  haben sich die (u rsp rüng lich  gleichen) K le id e r der 
H äh n e  u n d  der H en nen  erst in  späterer Phylogenetischer Fortentw ickelung  d ifferenziert, 
u n d  noch jetzt stehen sich Ju g en d g e fied e r und  w eibliches K leid  an  B o den- und  
R in d en fa rb ig k e it a ls  S chu tzfä rb un g  bei den H ü h n e rv ö g e ln  fast u n tre n n b a r  n ah e . 
I h r  m änn liches P rach ta ltenk le id  unterscheidet sich auch nach m einen eigenen U n te r­
suchungen an  u n te r  dem M ikroskope in  K a lila u g e  aufgelösten  F ed e rn  von  dem 
unscheinbaren  K leide der H en n en  lediglich durch G rö ß e n w u c h s , durch reichlichere, 
dichtere E in la g e ru n g  von b rau n em  P ig m e n t  in  die M arkzellen  der F ed e rn , sowie 
durch Z u w ach s  eines t r a n s p a r e n te n ,  verschieden fe ingerillten  H o rnsto ffüb erzu ges 
ü b e r die F ied ern en d en  der G lan zfed ern , wodurch beim A u erh ah n e  der g rü n e , beim 
B irk h äh n e  der b laue, beim  N ackelhahne der v io lette , beim F a s a n -  u nd  beim  T r u t ­
h ahne der m eh rfa rb ig e  M eta llsch im m er des B rustsch ildes a ls  optische oder S t r u k tu r ­
F a rb e  erscheint. N u r  allm ählich  entwickelt sich dieses B rustsch ild  a u s  dem J u g e n d ­
kleide, u nd  selbst e in jäh rig e  H ähne zeigen einen n u r  geringen  U m fan g  desselben, 
w äh ren d  bei a lten  solcher G la n z  sich nach u n d  nach über d a s  gesam te G efieder, 
die S to ß fe d e rn  eingeschlossen, verb reitet. G e n a u  so entwickelt sich auch bei a lten , 
gleichw ohl noch fo rtp flan zn n g sfäh ig en  H en n en  dieser S p e z ie s  e in iger M e ta llg la n z  
im  G efieder, vom B rustschilde ausgeh end , w eil eben g leicherm aßen die V ogelfeder 
an  der in  der N a tu r  a l l g e m e i n e n  fortschreitenden E n tw ick e lu ng , h ier nach dem 
höherstehenden m änn lichen  T y p u s  h i n ,  te iln im m t. G leichen Gesetzen un terliegen  
die ebensow enig durch körperliche P ig m e n te , sondern  a u f  gleiche W eise durch 
B rechu ng  und  In te r f e re n z  des Lichtes entstehenden S c h ille rfa rb e n  der In se k te n  
u n d  der Fische. W ie w eit au f diesem W ege d a s  B ild  des H a h n e s  von der H en ne  
erreicht w erden  kann, h än g t von m anchen, u n s  zu r Z e it  noch unbekann ten  w eiteren 
B ed in g u n g en  a b ;  vollständige H ahnenfederigkeit w ird  ja  oft genug erreicht. B e i 
B irkh en nen  sind n u r  dunkelbraune K le ider m it m ehr oder m ind er le ierfö rm ig  a u s ­
gebogenen S to ß fe d e rn  w e ita u s  h äu fig e r a l s  schw arzb laue; dieselben sollen einen 
ganzen  M o n a t  frü h e r  in  die M a u s e r  tre ten  a ls  n o rm ale  B irkh en nen .

A ber noch eine d ritte  G elegenheitsursache besteht fü r  d a s  Z ustandekom m en 
der H ahnenfederigkeit. E s  ist dies die wirkliche Z w itte rb ild u n g . D a  der H erm a- 
p h ro d ism u s  den T ie rfo rm e n  u rsp rü ng lich  w ohl a llgem ein  zukam , w äh rend  er in  
der Je tz tz e it n u r  noch bei n ied rig  stehenden T ie ren  reg e lm äß ig  erscheint, u nd  da 
die erste A nlage der beiderlei G eschlechtsorgane selbst beim menschlichen E m b ry o
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eine einheitliche u nd  g leichartige ist, so d a rf u n s  d a s  z w a r äuß erst seltene, doch im m er­
h in  gelegentliche W ied e rau stre ten  von w a h re r  Z w it te rb i ld u n g  auch an  h öheren  
T ie re n  keinesw egs sonderlich befrem den. V o n  den drei F o rm e n  dieser Z w it te r ­
b ild u n g  könnte es sich bei V ö g eln , wo bekanntlich d a s  rechte O v a r iu m  reg e lm äß ig  
a tro p h ie r t , w oh l n ie m a ls  um  b ila te ra le n , so n d ern  n u r  um  u n ila te ra le n  oder v ie l­
leicht auch um  la te ra le n  H e rm a p h ro d is m u s  h a n d e ln , so d a ß  also au f ein u n d  
derselben K örperseite  ein H ode u n d  ein O v a r iu m  oder a u f  d e r einen S e i te  ein 
H o d e , a u f  der anderen  ein O v a r iu m  a u s  der G eschlechtspap ille  zu r fu n k tio n s ­
fähigen E n tw ickelung  g elang t. E rschw eren  schon bei den g roßen  T ie re n  wie R eh  
u n d  R o tw ild  gleichzeitige M iß b ild u n g e n  der äuß eren  G eschlechtsteile (K ry p to rc h is ­
m u s ,  H ypospadie  re.) dem L aien  die anatom ische K o n s ta tie ru n g  der thatsächlichen 
V erh ä ltn isse  gew öhnlich , so b rin g t die K le in h e it u nd  V e rb o rg e n h e it der betreffen ­
den O rg a n e  bei V ö g e ln  demselben neue D eu tu ng sschw ierigk e iten . D e r  Forscher 
aber e rh ä lt  solche „ C u rio s itä te n "  oder „ N a tu rs p ie le "  entw eder g a r  n icht oder in  
verdorbenem  Z u stan d e  oder erst ausg esto p ft zu r U n tersu ch u n g , u n d  so b eg re ift 
sich —  bei der S e lte n h e it  derselben, —  d aß  noch so m anche U nklarhe it bezüglich 
dieser V erhältn isse  besteht. I c h  möchte d a ru m  auch n u r  a ls  subjektive Ansicht 
sag en , d aß  ich in  F ä lle n  n ah ezu  m änn licher G rö ß e ,  bei A u sg ab e  m änn licher 
S t im m la u te ,  bei B eo b ach tu n g  von B e g a ttu n g e n  nach m änn licher A r t  die betreffen­
den „hahnenfederigen  H en n en "  a l s  thatsächliche Z w it te r  anzusprechen geneig t b in , 
w ofern  einfacher Z w ergw uch s oder noch unvollendete  A u s fä rb u n g  eines thatsächlichen 
H a h n e s  (vielleicht eines jugendlichen oder eines K ü m m e re rs  oder eines hoch­
nordischen  E x em p la res )  auszusch ließen  w äre .

A . B .  M e y e r  (D re sd e n ) deutete so e inen  „h en n en fed e rig en " , vo r einigen 
J a h r e n  bei P a rten k irch en  erleg ten  A u e rh a h n , den er leider n u r  in  ausgestopftem  
Z u stan d e  gesehen, a ls  verm utlichen H e rm a p h ro d ite n .

B ezüglich  d er H e n n e n f e d e r i g k e i t  b e i  H ä h n e n  (der B r a n d t s ,
der N l l l s s  A M n n ä r s s  B o g d a n o w s )  können w ir  u n s  kurz fassen. I n  den 
seltensten F ä lle n  m ag  sie a u f  der eben geschilderten Z w itte rb ild u n g  b e ru h en , ge­
w öhnlich jedoch w ird  sie a u s  v erzögerter A u s fä rb u n g  ju n g e r  H äh n e  en tsp ringen , 
wie w ir sie besonders h äu fig  a n  ju n g e n  B irk h äh n e n  bem erken, welche oft noch im  
zw eiten L eb en sjah re , u n d  b e re its  leb h a ft b a lzend , reichlich H ennengefieder, rich tiger: 
Ju g en d g e fie d e r, in  ih r  dun k les  H ah nen k le id  e ingesprengt t ra g e n . D iese r Z u s tan d  
w ird  also zu treffender a ls  „ k a s ä l d i s "  ( B r a n d t )  zu bezeichnen sein. E s  w äre  
fe rn e r denkbar, d aß  ein krankhafter S t i l ls ta n d  in  der E n tw ickelung  der H oden  
einen S t i l ls ta n d  in  der Entw ickelung der F e d e rn  zum  m änn lichen  T y p u s  zu r F o lg e  
h ä t te ,  wie ja  bekanntlich menschliche K as tra ten  w eder den B a r t  noch die tiefe 
S t im m e  der M ä n n e r  e rh a lte n , u nd  wie kastrierte G ew e ih träg e r a n  ih rem  H a u p t-
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schmucke S ch ad en  leiden. D ie s  w äre  jedoch n a tü rlich  n u r  m öglich, w enn  jener 
S t i l ls ta n d  v o r  dem Abschlüsse der A u s fä rb u n g  erfolgte. I n  je frü h e re r Z e it  
d er Entw ickelung im  E i u nd  des W ach stu m es  nach d er G e b u r t  die A u sb ild u n g  
der H oden gehem m t oder diese selbst a u sg e ro tte t  w erden , desto vollkom m ener w ird  
sich der weibliche, resp. jugendliche T y p u s  des betreffenden S tückes e rh a lten  müssen. 
D a r a u s  begreift sich, w a ru m  bei unseren  gewöhnlichen K ap au n en  —  obw ohl ih re  
K äm m e u nd  K eh llap p en  verschrum psen u nd  obw ohl m an  solche H a u sh ü h n e re ie r  
eifrig  bebrüten  sah —  eine w eitere A n n ä h e ru n g  an  den weiblichen T y p u s  nicht 
e rfo lg t, zum al, da ih re  baldige A bschlachtung jede län gere  B eob ach tun g  aussch ließ t.

B e id e  Z u s tä n d e , H ahnenfederigkeit wie H ennenfederigkeit, können nach unserer 
D a rs te llu n g  d aru m  sow ohl a n g e b o r e n  a l s  e r w o r b e n  sein, aber ih re r  V e r e r b ­
b a r k e i t  s in d , sofern ja  häu fig  U nfruch tbarkeit sich d a m it bedingend verknüpft, 
enge G ren zen  gezogen. Auch in  ih n en  d ü rfen  w ir  keine u n v e rm itte lten  S p rü n g e , 
keine lau n en h a ften  „ N a tu rs p ie le "  sehen, son dern  eine logische Forten tw ickelung  
nach festen u n d  harm onischen  N aturgesetzen .

F ü r  d as  praktische Leben en tsp rin gen  a u s  unseren  U ntersuchungen nicht 
w eiter zu betonende, w eil selbstverständliche, W inke fü r  den T ie rzüch te r, sowie die 
A u ffo rd e ru n g  au  J ä g e r ,  Z üch ter u n d  S a m m le r ,  d e ra rtig e  abn orm e E xem plare 
behufs g ründ licher wissenschaftlicher U ntersuchung im  In te re sse  der F ö rd e ru n g  
u n sere r E rk e n n tn is  kompetenten Forschern  e in h än d ig en  zu w ollen, den W o rten  des 
D ich te rs  g eh orch end :

„Im m er strebe zum Ganzen/ und kannst D u ein Ganzes nicht werden/
Schließ' an das Ganze dienend Dich an!" .

Einige Anke von Kahnenfederigkeit bei leteao  tsti-ix, linnunoulus 
tinnunoulus, f'bssisnus volekivus und Otis tseäa.

(Mit zwei Buntbildern/ Tafel I und II).
Von Ri char d  S ch leg e l.

I m  J a h r g a n g  1 8 8 9 , x>. 5 5 2  dieser Z eitschrift beschrieb ich eine h ahnen- 
sederige B irkhenue a u s  dem sächsischen V o g tlan d e . S e i t  1 8 9 1 , w ährend  welcher 
Z e it  ich a llw in terlich  o ftm a ls  ziemlich bedeutende E in fu h re n  von B irk w ild , n am e n t­
lich D a n k  der L iebensw ürd igkeit des H e rrn  S c h e l l o n g  in  hiesiger M ark th a lle  
nach R ackelw ild oder anderen A uffälligkeiten  durchm ustern konnte, sollte ich ein 
so begehrtes S tück  nicht w iederfinden . E rs t am  12 . F e b ru a r  dieses J a h r e s ,  
nachdem ich einem R u ß la n d  u n d  S ib i r ie n  bereisenden I m p o r t e u r  v o rh er A u ftrag  
gegeben h a tte , m ir  alle A uffälligkeiten von D e tru o r iic k e ii ,  bez. R ackelw ild , zu ­
zusenden, so llten  meine B em ü h u n g en  von E rfo lg  gekrönt w erden, indem  m ir  a u s
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